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Kultursensible Sexualpädagogik –  
Möglichkeiten und Grenzen
Der folgende Beitrag schildert Entstehung, Entwicklung, Durchführung und Evaluation des bei „profamilia“ 
Ludwigsburg und an der PH Ludwigsburg entstandenen Projektes „Kultursensible Sexualpädagogik mit jugend­
lichen Geflüchteten (KuSe)“. Im Mittelpunkt steht die Darstellung des daraus hervorgegangenen Lern­ und 
Arbeitsheftes „Schatzkiste Ich“ (Schaal/Schaal 2019a).

Einleitung
Nach dem die Zahl der geflüchteten 
Jugendlichen im Jahr 2015 deutlich 
anstieg, zeigte sich in der sexualpäd­
agogischen Praxis mit Geflüchteten 
unter anderem die Notwendigkeit eines 
Informationsangebotes über sexuali­
tätsbezogene Inhalte und eines Austau­
sches über unterschiedliche Normen 
und Werte und das Rollenverständ­
nis von Männern und Frauen (vgl. 
Matthiesen u.a. 2016). Eine kultursen­
sible Sexualpädagogik zu erarbeiten, 
war und ist das Gebot der Stunde, um 
gegenseitiges Verständnis und Wert­
schätzung zu erreichen und um eine 
sensible Sprache der Verständigung zu 
finden, aber auch um deutliche Gren­
zen aufzuzeigen, wenn sexualitäts­
bezogene Menschenrechte missach­
tet werden. Ein multiprofessionelles 
Team aus Sexualpädagog*innen von 
„profamilia Ludwigsburg e.V.“ und 
aus Forscher*innen der Pädagogi­
schen Hochschule Ludwigsburg, die 
im Bereich der Gesundheitsförderung 
und Biologiedidaktik tätig sind, initi­
ierte im Jahr 2015 das Projekt „Kultur­
sensible Sexualpädagogik mit jugendli­
chen Geflüchteten (KuSe)“, das von der 
Heidehofstiftung Stuttgart gefördert 

wurde. Ziel des Projektes waren Ent­
wicklung und Evaluation von kultursen­
siblen Materialien und methodischen 
Zugängen für die sexualpädagogische 
Arbeit mit geflüchteten Jugendlichen. 
Die Verschränkung von Wissenschaft 
und Praxis sollte von Anfang an ein 
Prinzip des KuSe Projekts sein. Diese 
Grenzgänge zwischen Forschung und 
Praxis ermöglichen die Übernahme 

von verschiedenen Perspektiven: die 
Außenperspektive ermöglicht Erklä­
rung, die Innenperspektive das Verste­
hen (Sloane 2014). Der Kontext, der 
im KuSe Projekt in den Blick genom­
men wurde, ist die für Geflüchtete 
neue Lebenswelt in Deutschland. In ihr 
müssen sie mit einem für sie veränder­
ten Alltag zurechtkommen und sich 
mit bisher unbekannten Werten und 
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Normen auseinandersetzen. Bei der 
 Entwicklung, Überarbeitung und Evalu­
ation der sexualpädagogischen Materia­
lien und Zugänge waren 35 Jugendliche 
mit Migrationshintergrund und zumeist 
mit Fluchterfahrung beteiligt. Außer­
dem wurde das KuSe Team von Bera ter­
*  innen aus verschiedenen Professionen 
(Kultur dol metscher*innen, Fachkräfte  
für Deutsch als  Zweitsprache, Reli­
gions wissenschaftler*innen, Theo log­
*in nen, Soziolog*innen, Er zie hungs ­
wissenschaftler*innen etc.) unterstützt.

Das Lern- und Arbeitsheft 
„Schatzkiste Ich“
Den eigenen Körper als Schatz ken­
nen­ und wertschätzen zu lernen, ist 
bei allen sexualpädagogischen Veran­
staltungen ein ausdrückliches Ziel von 
profamilia Ludwigsburg. Körperkennt­
nis sowie Haltungen und Kompetenzen 
zu fördern, die der sexuellen Zufrie­
denheit zuträglich sind, ist die Basis für 
einen achtsamen und wertschätzenden 
Umgang mit sich und anderen. Das im 
oben genannten Projekt  entwickelte 
Lern­ und Arbeitsheft  „Schatzkiste 
Ich“ besteht aus einem einleitenden 
und sieben inhaltlichen Modulen, die 
verschiedene Aspekte von Sexualität 
in abgeschlossenen Einheiten themati­
sieren. Die Inhalte werden von sieben 
Charakteren (Jugendliche und junge 
Erwachsene mit unterschiedlichem 
kulturellem Hintergrund) moderiert 
und präsentiert. Jedes Modul ist gleich 
aufgebaut: bildliche Darstellung des 
Themas, Herstellen eines Alltagskon­
textes in Dialogform, Darstellungen 
von Fachinhalten und die Sammlung 
wichtiger Wörter in einem Glossar. 
Jedes Modul wird durch ein Icon reprä­
sentiert, das den Inhalt auf bildlich­
symbolischer Ebene wiedergibt.

Der Titel „Schatzkiste Ich“
Den eigenen Körper zu kennen und 
seine Bestandteile in einer angemes­
senen Sprache benennen zu kön­
nen, ermöglicht eine respektvolle 
Kommunikation mit Freund*innen, 
Partner*innen, Eltern, eigenen Kin­
dern oder bei Ärzt*innen. Das gilt 
im Besonderen dann, wenn das Spre­
chen über Sexualität und den Körper 
peinlich ist und schwerfällt. Sexuali­
tät ist besonders für Geflüchtete aus 

einer nicht­abendländischen Kultur 
häufig ein Tabu­Thema. Wenn einem 
Menschen aber auch noch die passen­
den Worte fehlen, ist die Herausfor­
derung noch größer, sich verständlich 
zu machen. Das gilt sowohl in ange­
nehmen und schönen, besonders aber 
in unangenehmen und von Übergrif­
fen geprägten Situationen, in denen es 
wichtig ist, sich selbst oder andere zu 
schützen. Eine Schatzkiste ist außerdem 
etwas sehr Spannendes und Aufregen­
des. Es gehört auch etwas Nervenkitzel 
und Aufregung dazu, eine Schatzkiste 
zu lüften. Viele unserer ´Körperschät­
ze` liegen im Verborgenen und sind in 
ihrer Funktion auch nicht ganz leicht zu 
verstehen. Spannend sind die Zusam­
menhänge von Fruchtbarkeit, Zeugung, 
Lust und anderen Gefühlen allemal. 
Das Wort „Ich“ hat in verschiedener 

Hinsicht eine besondere Bedeutung. 
Zunächst geht es in unserem Lern­ und 
Arbeitsheft darum, sich selbst kennen 
zu lernen. Die Frage nach der eigenen 
Identität wird in verschiedenen Kontex­
ten gestellt. Wer bin „Ich“ im Sinne der 
sexuellen, rollenbezogenen und körper­
lichen Identität. Es geht um den indivi­
duellen Körper, persönliche Gedanken 
und Wünsche, individuelle Vorstellun­
gen, Werte aber auch ganz persönliche 
Sorgen, Nöte und Fragen. Das „Ich“ 

darf für sich stehen, auch wenn es ein 
Wir gibt, das ebenso wertvoll sein kann. 
Viele der in jüngerer Zeit Geflüchteten 
kommen aus „kollektivistischen Kul­
turen“, in denen das Wohlergehen der 
Familie, das Wir, höchste Priorität hat. 
Individuelle Interessen werden diesem 
Wir oft untergeordnet. Meist trägt die 
Verantwortung dafür ein Familienober­
haupt, das zum Wohlergehen aller die 
Entscheidungen trifft (Kobelt/Neuhaus 
2018). Doch es gibt in solchen Kons­
tellationen auch Entscheidungen, wel­
che die Rechte eines Individuums ein­
schränken oder gar massiv verletzen 
(Zwangsheirat, Beschneidung von Mäd­
chen und Frauen etc.). Wir sehen unsere 
Verantwortung darin, den jugendlichen 
Geflüchteten die Perspektiven der indi­
vidualistisch geprägten Welt aufzuzei­
gen, in der das „Ich“ einen  besonderen 

Stellenwert hat und geschützt wird. 
Das Selbstbestimmungsrecht als Teil 
unserer Rechtsordnung ist ein hohes 
Gut und nur wer seine Rechte kennt, 
kann diese für sich und andere gel­
tend machen. Dennoch möchten wir 
in unserem Lern­ und Arbeitsheft auch 
das Wir oder, in Martin Bubers Worten, 
das Du zu Wort kommen lassen. Denn 
gemäß Bubers philosophischem Ansatz 
bildet der Mensch seine Identität erst in 
der Relation zu seinen Mitmenschen: 

Modulübersicht „Schatzkiste Ich“ 
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„Der Mensch wird am Du zum Ich“ 
(Buber 1983, zitiert aus Reclam 2017, 
28). Es sind die Beziehungen und die 
Gespräche mit einem Gegenüber, durch 
die man sich als „Ich“ erfahren und 
abgrenzen kann. In der Auseinander­
setzung von Ich – Du – Wir können wir 
entscheiden, wer wir sind und wer wir 
zukünftig sein wollen. Das Ziel ist, dass 
diese Entscheidung jede*r für sich selbst 
als informiertes und mündiges Mitglied 
der Gesellschaft treffen kann.

Die Identifikationsfiguren
Die Identifikationsfiguren können im 
Lern­ und Arbeitsheft „Schatzkiste 
Ich“ unterschiedliche Funktionen über­
nehmen. Sie sind Repräsentant*innen 
für bestimmte sexuelle Identitäten, 
haben eine persönliche Meinung und 
Haltung, mit der man sich identifi­
zieren oder an der man sich auch rei­
ben kann. Sie fungieren aber auch als 
Stellvertreter*innen, welche die jugend­
lichen Geflüchteten nutzen können, um 

im Sinne des Probehandelns andere, 
ggf. neue oder noch vage Meinungen 
zu artikulieren oder Fragen zu stel­
len, die sie selbst nicht stellen können 
oder möchten. Außerdem sprechen 
die Figuren auch potentielle Tabuthe­
men wie Homosexualität oder ‚das ers­
te Mal‘ an und tauschen sich darüber 
aus. Wo die Geflüchteten selbst sprach­
los bleiben – sei es aus Mangel an 
Sprachkenntnissen oder aufgrund von 
Schamgrenzen oder Tabus – sprechen 

unsere Figuren als Stellvertreter*innen. 
Die Dialoge finden stets in einer per­
sönlichen Atmosphäre statt. Sie geben 
ein Beispiel für Vertrautheit und Ach­
tung der Intimsphäre, die notwendig 
sind, um auch über persönliche und 
womöglich schambesetzte Themen 
sprechen zu können. Manchmal blei­
ben Fragen auch unbeantwortet, um 
den jugendlichen Geflüchteten selbst 
die Möglichkeit zur Antwort zu geben 
und um Gespräche zu initiieren.

Die Sprache
Alle Module des Arbeitsheftes sind 
in einfacher deutscher Sprache ver­
fasst. Die Orientierung am Verlauf 
des Zweitspracherwerbs wird mit den 
Vorschlägen für einen sprachsensib­
len Fachunterricht verbunden. Fach­
liche Inhalte werden in authentische 
und für die Geflüchteten relevante, aber 
auch zu bewältigende Sprachsituatio­
nen eingebunden. Gezielte Wiederho­
lungen ermöglichen den Aufbau eines 
(Fach­) Wortschatzes. Wir verwenden 
eine leicht verständliche Grammatik, 
die sprachliche Standardsituationen 
berücksichtigt. Dazu gehören kurze, 
einfach strukturierte Sätze und das Ver­
meiden von Passivkonstruktionen und 
Substantivierungen. Wichtige Wörter, 
die für ein inhaltliches Verstehen maß­
geblich erscheinen, sind im Text immer 
unterstrichen. Alle unterstrichenen 
Wörter werden in einem Glossar am 
Ende eines jeden Moduls aufgelistet und 
es gibt Platz für eigene Erklärungen oder 
Übersetzungen in die Herkunftssprache. 
Nomen werden im Glossar immer mit 
Artikel genannt. Wortfamilien  werden 

 zusammenhängend  aufgelistet und Kol­
lokationsfelder (Wörtern, die immer 
im Zusammenhang genannt werden, 
wie z.B. Sex haben, Kinder bekommen 
etc.) wie auch Synonyme (meine Tage, 
Blutung, Menstruation etc.) können 
erschlossen werden.
Auf Gendersprache, die neben den 
weiblichen und männlichen Bezeich­
nungen auch intersexuelle und andere 
(soziale) Geschlechtsidentitäten ein­
schließt (Gender_Gap oder Gender*) 

Wichtige Wörter sind unterstrichenDie Identifikationsfiguren
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wurde im Lern­ und Arbeitsheft aus 
Gründen der sprachlichen Vereinfa­
chung bzw. der Lesbarkeit verzichtet. 
Neben der sprachlichen besteht auch 
die Gefahr einer inhaltlichen Über­
forderung. Diskussionen zum  Thema 
Gender und Geschlecht müssen sowohl 
sprachlich als auch inhaltlich erst vor­
bereitet werden. Wo es inhaltlich wich­
tig ist, werden im Lern­ und Arbeits­
heft das männliche und weibliche 
Geschlecht nacheinander genannt.
Neben den verbalsprachlichen Dar­
stel  lungen von Inhalten  verwenden 
wir auch Bild­ und Symbolsprache auf 
unterschiedlichen Abstraktionsebenen 
und sogenannte sprachliche „Metho­
den­Werkzeuge“, um die ju  gend lichen 
Geflüchteten beim  Lernen von  Sprache 
und Inhalt zu unterstützen (Leisen 2015). 
Bildsequenzen veranschaulichen Abläu­
fe, Icons werden eingesetzt um bestimm­
te sprachliche Handlungen zu initiie­
ren (schreiben, diskutieren etc.) oder 
um deutlich zu machen, was wichtige 

 Informationen sind. Die Figuren, die 
durch das Lern­ und Arbeitsheft füh­
ren, verwenden in Dialogen Satzmuster 
als standardisierte Redewendungen in 
der Fach­ und Alltagssprache.

Einsatz des Arbeitsheftes 
Bei der Entwicklung des Lern­ und 
Arbeitsheftes „Schatzkiste Ich“ griffen 

wir von profamilia bereits erfolgreich 
eingesetzte Materialien und Arbeits­
weisen auf. Die zusätzlich verwende­
ten Anschauungsmaterialien wie das 
Material „Bauchlächeln“ (www.bauch­
laecheln.com), das die weiblichen und 
männlichen Geschlechtsorgane in 
sehr ansprechender und ästhetischer 
 Weise als Stoffmodelle präsentiert 
 ebenso wie die Stoffmodelle von  Paomi 
(www.paomi.de), die beispielsweise die 
 Verschiedenheit von Jungfernhäutchen 
aufzeigen, wurden in das Lern­ und 
Arbeitsheft aufgenommen. Das Wie­
deraufgreifen des haptischen Materi­
als aus den Workshops, mit dem kör­
perliche Aspekte der Sexualität und 
Geschlechtlichkeit erarbeitet wurden, 
führt zu einem Wiederholungseffekt 
und bringt sowohl für das  inhaltliche wie 
auch für das sprachliche  Lernen einen 
hohen  Wiedererkennungswert. Die 
Idee zu einem begleitenden Lern­ und 
Arbeitsheft entstand in der konkreten 
Workshop­Situation. Die geflüchteten 

Jugendlichen empfanden es als hilfreich, 
Notizen zu machen, um das Gelernte 
wiederholen und auch sprachlich üben 
zu können. Damit kann eine einfach zu 
realisierende Ergebnissicherung gewähr­
leistet werden. Auch die Möglichkeit 
zur Übersetzung der deutschen Begrif­
fe in die Herkunftssprachen war immer 
 wieder notwendig.

In einem sexualpädagogischen Semi­
nar an der Pädagogischen  Hochschule 
Ludwigsburg wurden gemeinsam mit 
Expert*innen und mit Beteiligung 
von insgesamt 36 Studierenden ers­
te Materialideen entwickelt. Ziel des 
KuSe Projekts war es aber auch, das 
neu entstehende Lern­ und Arbeitsheft 
„Schatzkiste Ich“ einer breiten Öffent­
lichkeit zugänglich zu machen. Da die 
Voraussetzungen und die materielle 
Ausstattung in Schulen und anderen 
öffentlichen Einrichtungen sehr stark 
variieren, sollte das Lern­ und Arbeits­
heft auch davon unabhängig einsetzbar 
sein. Dank der zahlreichen Bilder und 
Illustrationen kann eine Erarbeitung der 
Inhalte auch mit der Broschüre allein 
sinnvoll gestaltet werden, wenngleich 
unsere Erfahrungen zeigen, dass der 
Zugang mit dem haptischen Materi­
al ein mächtiger Türöffner zu diesem 
schambesetzten Thema ist. Sollte an 
Schulen oder vergleichbaren Einrich­
tungen anderes, adressatengerechtes 
sexualpädagogisches Material vorhan­
den sein, ist zu prüfen, inwiefern sich 
damit Brücken zum hier vorgestellten 
Arbeitsheft bauen lassen.
Die Broschüre „Schatzkiste Ich“ kann in 
sexualpädagogischen Workshops bzw. 
im Unterricht folgendermaßen einge­
setzt werden:
• zur Erarbeitung
• zur Wiederholung
• zur Ergebnissicherung
• zum Gestalten von Redeanlässen
• zum Aufbau eines thematisch 

 bezogenen Wortschatzes
•  um auf Alltagssituationen 

 vorzu bereiten, die für jugendliche 
Geflüchtete Relevanz haben

•  zur Auseinandersetzung  
mit Werten und Normen

•  zur Klärung von geltendem Recht  
in sexualitätsbezogenen Fragen

Das Begleitheft zu „Schatzkiste ICH“
Im Begleitheft „Schatzkiste ICH“ 
(Schaal/Schaal 2019b) werden zu 
jedem Modul des Arbeitsheftes die ent­
sprechenden Inhalte skizziert, Kom­
petenzen und Ziele formuliert, eine 
kurze Relevanzanalyse vorgenommen 
sowie didaktisch­methodische Tipps 
gegeben. Weiterführende Links die­
nen der vertiefenden Vorbereitung für 
Lehrkräfte.

Beispiel aus dem Material „Bauchlächeln“ von Gabi Plan­Geiger 
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In diesem Heft werden außerdem die 
Evaluationsergebnisse zum Material 
und die Interviewstudie zu den sexu­
alpädagogischen Angeboten wie auch 
zum Umgang mit Sexualität im Her­
kunftsland ausführlich vorgestellt. Auf 
der Grundlage dieser Ergebnisse und 
der Erkenntnisse wird der Begriff Kul­
tursensibilität vor dem Hintergrund 
einer interkulturellen Sexualpädago­
gik neu beleuchtet. Der Umgang mit 
Fremdheit, Scham, Homosexualität 
und mit sexueller Identität im Migra­
tionskontext erfordert pädagogische 
(Unterrichts­) Konzepte, die inter­
disziplinär gedacht und geplant sind. 
Wertebildung kann nicht über Wis­
sensvermittlung oder das Einüben von 
Gewohnheiten gelingen. Vielmehr ist 
eine diskursive Auseinandersetzung, 
ein dialogisches Abwägen von Für und 
Wider notwendig. Es geht darum Fach­
wissen zu vermitteln, wo Fakten gefragt 
sind, und Dialoge und kommunikative 
Auseinandersetzungen anzuregen, wo 
Werte und Normen eine Rolle spielen 
(vgl. Basten u.a. 2017).

Ausschnitte aus  
Arbeitsheft und Begleitheft
Das Modul Der Körper einer Frau 
setzt sich aus den folgenden Inhalten 
zusammen:

• Dialog zum Frauenkörper
•  Benennung der inneren  

und äußeren Geschlechtsorgane
•  Erläuterungen zur Entstehung 

einer Schwangerschaft und zum 
 Menstruationszyklus

• Dialog und Informationen  
zum  Thema Jungfernhäutchen

•  Redeanlass zum Thema Meine Tage
•  Glossar mit wichtigen Worten
 
Die Kompetenzbereiche zielen auf 
fachliche und sprachliche  Kenntnisse 
und Fertigkeiten ab und es werden 
auch emotional­affektive Facetten bei 
den Zielen berücksichtigt.

Kompetenzbereich Fachwissen: 
Die Teilnehmer*innen  können die 
inneren und äußeren Geschlechts­
organe einer Frau in der deutschen 
Sprache benennen. Sie können 
 grundlegende Aspekte zur Entstehung 
einer Schwangerschaft erklären und 
erläutern und den Menstruations­
zyklus in seinen Grundzügen erklä­
ren. Die Teilnehmer*innen können 
die verschiedenen Ausprägungen der 
Beschaffenheit von Jungfernhäutchen 
unterscheiden und einen Zusammen­
hang zur An­ oder Abwesenheit von 
Blut beim ersten Geschlechtsverkehr 
herstellen.

Kompetenzbereich Kommunikation 
sowie Deutsch als Zweitsprache (DaZ):
Die Teilnehmer*innen können die 
Informationen zu den fachbiologischen 
Inhalten mit Hilfe der Abbildungen 
und Schemazeichnungen erfassen und 
verarbeiten. Sie können einen Zusam­
menhang zwischen der Abbildung/dem 
Modell und dem menschlichen Körper 
herstellen. Die Teilnehmer*innen kön­
nen mit Hilfe der Abbildungen und 
Zeichnungen sprachliche Standard­
situationen üben und sich einen grund­
legenden Wortschatz zum Thema Frau­
enkörper erarbeiten.
Ziele:
• Die Unterhaltungen der Frauenfigu­

ren im Lern­ und Arbeitsheft sollen 
die Überwindung von Sprach­ und 
Schambarrieren unterstützen.

• Die Teilnehmer*innen können 
erleben, dass es normal und in 
Ordnung ist, sich über den mensch­
lichen  Körper und auch über die 
Geschlechtsorgane zu unterhalten.

•  Die Zeichnungen verdeutlichen, 
wie wichtig für solche Unter­
haltungen ein*e geeignete*r 
Gesprächspartner*in und eine 
 entspannte Atmosphäre sind.

Neben fachlich ausgerichteten Modu­
len gibt es  werteorientierte Module, die 

Ausschnitte aus dem Arbeitsheft  
„Schatzkiste ICH“

Exemplarische Umsetzung im Arbeitsheft: 
Die weiblichen Geschlechtsorgane

Exemplarische Umsetzung im Arbeitsheft: Sprachsensible Zugänge
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auch die Grundlagen sexualitätsbezo­
gener Rechte klären. Das Modul Rechte 
und Gesetze umfasst folgende Inhalte:
• Redeanlass zum Thema 

 Gleichberechtigung
• Informationen zu den sexuellen 

Rechten als Menschenrechte
•  Informationen zu den rechtli­

chen Grundlagen zu den Themen 
 Sexualität, Beschneidung und Ehe

•  Informationen und Redeanlässe zu 
gesellschaftlichen Normen

•  Glossar mit wichtigen Wörtern

Kompetenzbereich Fachwissen: 
Die Teil nehmer*innen kennen die 
rechtlichen Grundlagen zu den The­
men Gleichberechtigung, Sexualität, 
Beschneidung und Ehe und können die­
se benennen und erläutern.

Kompetenzbereich Kommunikation 
sowie Deutsch als Zweitsprache (DaZ): 
Die Teilnehmer*innen üben mit Hilfe 
der Abbildungen und Zeichnungen 
sprachliche Standardsituationen und 
können sich über verschiedene Nor­
men und Gesetze austauschen.

Kompetenzbereich bewerten: 
Die Teilnehmer*innen können gesell­
schaftliche Normen und  kulturbedingte 
Verhaltensweisen auf der Grundlage 

der (sexuellen) Menschenrechte disku­
tieren und bewerten.
Ziele:
• Die Teilnehmer*innen kennen die in 

Deutschland geltenden auf Sexualität 
bezogenen Rechte.

•  Die sexualpädagogischen Maß­
nahmen ermöglichen den 
Teilnehmer*innen das Recht auf 
Bildung und Informationen zum 
Thema Sexualität wahrzunehmen.

Ergebnisse der Interviewstudien 
sowie der Materialerprobung
Insgesamt waren 34 Jugendliche im 
Alter zwischen 15 und 18 Jahren 
(19m, 15w) an der Studie beteiligt. 
Die Herkunftsländer der 23 Geflüch­
teten waren Afghanistan, Syrien, Irak, 
Eritrea und Algerien. 11 Jugendliche 
kamen aus den Ländern Albanien, Bul­
garien, Mazedonien, Rumänien, Ser­
bien, Kroatien und Griechenland und 
hatten keine Fluchterfahrungen. Doch 
auch sie brachten einen diversen kultu­
rellen Hintergrund mit und waren erst 
seit kurzem in Deutschland. Die Inter­
viewergebnisse sowie die Rückmel­
dungen der Jugendlichen sowie wei­
tere Expert*innen­Meinungen zu den 
Materialien flossen laufend in deren 
Weiterentwicklung ein. Über die Inter­
views wurden außerdem Informatio­
nen generiert, die eine Einschätzung zu 
den Vorkenntnissen aus dem Heimat­
land und dem dortigen Umgang mit 

Sexualität zulassen. Denn zu einer kul­
tursensiblen Arbeit gehört laut Defini­
tion (vgl. Schaal/Schaal 2019b):
• die Auseinandersetzung mit und 

Kenntnis der eigenen und fremden 
Werte

• die Bereitschaft zur Sensibilisierung 
für Gemeinsamkeiten

• die Akzeptanz von Differenzen
•  eine forschende Haltung – 

 wertschätzendes und interessiertes 
Nachfragen und Zuhören

Kultursensibles Arbeiten lebt daher von 
der kommunikativen Auseinanderset­
zung. Diese ist beim Thema Sexualität 
nicht selbstverständlich und es zeigten 
sich Tabus und Schamgrenzen, die man 
in der sexualpädagogischen Arbeit 
berücksichtigen muss.
Die befragten Jugendlichen  drückten 
einerseits deutlich ihr Interesse an 
sexualitätsbezogenen Themen und ihre 
Wertschätzung für die Materialien und 
auch für die durchgeführten Workshops 
aus. Andererseits war es für die meisten 
zunächst befremdlich, sich über sexua­
litätsbezogene Themen zu unterhalten. 
Zum Leitsatz des Projekts wurde ein 
Zitat eines jungen Mannes (19 Jahre 
alt) aus Afghanistan: „Ich finde, das ist 
unhöflich, aber man braucht das.“
Um die Interviews zu erleichtern und 
um sprachlichen Schwierigkeiten ent­
gegenzuwirken, verwendeten wir leicht 
verständliche Bilder und zahlreiche 

Interviewsituation mit drei Mädchen, 15 – 17 Jahre, Syrien/Irak
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Modul zu Rechte, Gesetze,  Normen und Werte

Exemplarische Umsetzung im Arbeitsheft: 
Rechte, Gesetze,  Normen und Werte
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(Interview Mädchengruppe, 
17 und 18 Jahre alt, Syrien/Afghanistan)

Bildicons von www.zanzu.de (Mein 
Körper in Wort und Bild).
Die obere Abbildung zeigt exempla­
risch die Ergebnisse einer Interview­
situation mit drei Mädchen zwischen 
15 und 17 Jahren aus dem Irak und aus 
Syrien. Es wird deutlich, dass die The­
men Geschlechtsverkehr und Homo­
sexualität absolut tabu sind, während 
die Jugendlichen über Schwangerschaft 
und den Frauenkörper durchaus spre­
chen können. Die Themen Männer­
körper und Verhütung können nur 
mit manchen Personen besprochen 
werden.
In der Summe zeigten die Interviews, 
dass über den Körper von Frauen/
Männern sowie über Verhütung eher 
mit gleichgeschlechtlichen Personen 
der Familie (Mutter, Tante,  Schwester 
als häufigste Nennungen) oder gar 
nicht gesprochen wird. Themen, die 
unverfänglich sind und über die man 
auch mit dem anderen Geschlecht 
(teilweise nur innerhalb der Familie) 
sprechen kann, sind: Schwangerschaft, 
Heirat, Entbindung und Beziehungen. 
Ob man mit Freunden über Sexualität 
sprechen kann, wird unterschiedlich 
beantwortet. Ein Junge spreche mit 
Freunden über alle Themen, wohin­
gegen manche Mädchen sich auch mit 
Freundinnen nicht über sexuelle Inhal­
te unterhielten.
Einig zeigten sich die Jugendlichen in der 
Aussage, dass man über Geschlechts­
verkehr, in ihrem  Herkunftsland nicht 
spreche, unabhängig von den Kom  mu ­
nikationspartner*innen. 

M1: „Nicht sprechen über Sex.“
M2: „Ja.“
I: „Über Sex darf man nicht 

sprechen?“
M1: „Ja.“
M2: „Ja, alles.“
I: „Gehört alles dazu?“
M1: „Ja, alles nicht sprechen.“

Homosexualität gilt bei allen Jugend­
lichen als Tabuthema, über das nicht 
gesprochen werden darf. Allerdings 
reflektieren einige Jugendliche, dass 
dies im Geheimen trotzdem stattfinde.

I: „Ist Homosexualität 
 verboten?“

J: „Ja ist verboten, aber trotz-
dem die Leute machen 
das.“

 (Interview, Junge, 19 Jahre, Afghanistan)

Die Ergebnisse der Interviewstudie 
bestätigen die bereits in der Literatur 
immer wieder beschriebenen Tabus 
beim Thema Sexualität. Bezieht man 
diese sprachlichen und thematischen 
Tabus zurück auf die Definition von 
Kultursensibilität, wird deutlich, dass 
ein kultursensibler Umgang mit sexu­
alpädagogischen Themen nicht mög­
lich ist. Denn wir durchbrechen beim 
Thema Sexualität unweigerlich Tabu­ 
und auch Schamgrenzen. Lehrkräfte 
und Pädagog*innen gehören normaler­
weise nicht zu dem Personenkreis, mit 
dem Jugendliche über Sexualität spre­
chen wollen und dürfen, und schulische 
Curricula respektieren nicht das Rede­
verbot mancher Jugendlichen unter 
18 Jahren. Bei der Arbeit und der 
Bewertung und Verwendung der Bilder 
und Icons war das meist gebrauchte 
Wort der Jugendlichen „unhöflich“. Vor 
allem die Darstellung äußerer 
Geschlechtsmerkmale, die im schuli­
schen Unterricht für die Erarbeitung 
von Körperwissen ganz selbstverständ­
lich eingesetzt werden, erschien teilwei­
se völlig inakzeptabel und die Jugendli­
chen schauten beschämt zur Seite. 
Wenn wir die Differenzen hinsichtlich 
der Tabus akzeptieren würden, müssten 
wir streng genommen an dieser Stelle 
auch über Sexualität schweigen und 
unser Material wegpacken.
Trotz der Tabus und des Redever­
bots nahmen die Jugendlichen an 
den freiwilligen Workshop­Angebo­
ten von profamilia mit Interesse teil. 
Den meisten Jugendlichen war die 

Bedeutsamkeit der sexualpädagogi­
schen Inhalte bewusst und sie schätzten 
diese als wichtig ein. Nach allen sexu­
alpädagogischen Workshops wurde ein 
Feedback eingeholt und es wurde teil­
weise auch gefragt, was die Jugendli­
chen selbst unterrichten würden, wenn 
sie die Lehrkraft wären.

Ausgehend von den Befragungen und 
den Feedbacks konzentrierten wir 
uns bei der Materialentwicklung des­
halb vor allem auf die Auswahl von 
angemessenem Informations­ und 
Anschauungsmaterial und den Einsatz 
von sensibel gestalteten Bildern, die 
nicht beschämen, aber präzise und rele­
vante Informationen liefern. Die neu 
entstandenen Zugänge und Materialien 
wurden in mehreren sich wiederholen­
den Zyklen in den von profamilia Lud­
wigsburg veranstalteten sexualpädago­
gischen Workshops mit Geflüchteten 
eingesetzt, erprobt und evaluiert.
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass die Bewertung der haptischen 

I: „Lesben sind zwei Frauen, 
die sich lieben.“

M: „Mhh!! Nein! Das ist ver-
boten in Eritrea! Das gibts 
nicht!“

I: „Ok, und zwei Männer?“
M: „Auch nicht...“

(Interview Mädchengruppe, 16 Jahre, Eritrea)

(Interview Mädchengruppe, 
17 und 18 Jahre alt, Syrien/Afghanistan)

M1: „Alles sehr gut. [...] Ja, alles 
sie hat gesagt. [...] Weil wir 
möchte lernen das alles“

I:      „Wenn du die Lehrerin 
bist...“

M1:  „Ich sage auch über Sex.“
M2:   „Alles.“
I: „Warum würdet ihr über 

alles sprechen?“
M1:   „Weil alles Mädchen muss 

lernen.“
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Materialien und des erstellten Lern­ 
und Arbeitsheftes rundum positiv aus­
fiel. Die Mädchen und Jungen waren 
sich alle einig, dass ihnen das Material 
und das Lern­ und Arbeitsheft sehr gut 
gefalle, alle Abbildungen in Ordnung 
seien und sie mit den Bildern gut ler­
nen können.

Ausblick
Das Material „Schatzkiste ICH“ wurde 
ursprünglich für die sexualpädagogische 
Arbeit mit geflüchteten Jugendlichen 
konzipiert. Kultursensibilität ist jedoch 
nicht nur in Klassen mit hohem Mig­
rationsanteil sinnvoll, sondern eigent­
lich in jeder Klasse und Schule. Kultu­
relle Unterschiede zeigen sich schon 
in Nachbarorten oder unterschiedli­
chen geographischen Regionen und bei 
sozio­ökonomischen oder bildungsrele­
vanten Aspekten sowie bei Erziehungs­
stilen oder Familienstrukturen. Kultur 
manifestiert sich durch Sprache, Reli­
gion, Tradition, Wissenschaft, Kunst, 
Geschichte, Alltag und Gruppenüber­
zeugungen, ist aber nicht auf Einzelas­
pekte festzulegen (Merz­Atalik 2001). 

Das Arbeitsheft „Schatzkiste ICH“ regt 
dazu an, sich mit den eigenen kulturel­
len Hintergründen und den erlernten 
und ggf. gelebten sexualitätsbezogenen 
Normen und Werten auseinanderzu­
setzen. Die Schule sollte nicht nur das 
Sexualwissen im Sinne einer Aufklärung 
in den Fokus rücken. Eine umfassen­
de Sexualbildung muss die Möglichkeit 
bieten, individuelle Einstellungen und 
Werte zu diskutieren, Perspektivwech­
sel vorzunehmen und so zu reflektierten 
und selbstbestimmten Entscheidungen 
zu kommen.
Das Arbeitsheft „Schatzkiste Ich“ ver­
sucht hierfür sprachliche Barrieren zu 
minimieren.
Denn das Recht auf Information und 
Bildung sollte auch beim Thema Sexua­
lität allen Schüler*innen zuteilwerden. 
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Material für  Jugendliche mit und ohne 
 Migrationshintergrund
Prüfpaket (Didaktische Information  
und Arbeitsheft); Best.­Nr.: 1843015
Arbeitsheft; Best.­Nr.: 1843016
Bestellbar unter: www.friedrich­verlag.de 

(Interview Mädchengruppe, 17 Jahre,
Kroatien/Mazedonien/Afghanistan/Syrien)

M1: „Die Material gefällt mir 
wirklich sehr gut hab auch 
sehr viel gelernt mit das 
Bilder 

I: „Meinst du wie zum Bei-
spiel bei Schwangerschaft 
mit den ganzen Abläu-
fen?“

M1: „Ja und das ganze Material 
hat so viele Bilder dann 
kann ich wissen was ist 
und ich kann gut lernen 
so.“

M2: „Für mich auch das Materi-
al hat mir gut gefallen weil 
wenn ich nicht Deutsch 
verstehe oder so etwas 
dann kann ich die Bilder 
sehen und dann verstehe 
ich besser.“

I: „Ok das heißt die Bilder 
helfen beim Verstehen?“

M2: „Ja.“
M3: „Mir auch gut gefallen ich 

habe alles verstanden und 
alles auch ok.
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